


Lostage  und
Bauernregeln:

Ist  der April  recht schian rein,
weard  der  Mai umso  wilder sein

Der dürre  und  der trockene April ist
nicht  des Bauern  Will'

Aprilschnee  dünget, Märzenschnee frißt

Nasser  April  verspricht der Früchte viel

Wie"s im April  und Maien war,
so schließt man auf"s Wetter
im  ganzen  Jahr

Wenn  der  April auch stößt rauh ins t'Iorn,
so steht  es gut um ffeu und Korn

Aktion  Verzicht
Die  Goldene  Regel

ßehandelt die Menschen so, wie ihr selbst
von  ihnen  behandelt werden wollt -  das
ist  al1es

l  Ä lÄ*

Fr, 50.3.  Roswitha, Amadeus
Sa. 31.3.  Cornelia,  Benjamin
So. 1.4.  t'lugo,  Irene
Mo. 2.4.  franz  v. P,, Theodosia
Di. 3.4.  Richard,  Gandolf
Mi. 4.4.  Isidor

Do. 5.4.  Vinzenz,  Juliana, Theodora

p F  prer

Fr, 30. DIETMUT  Volksmutige

Klausnerin,  die im 1l,  Jahrhundert,  als die

Druckmaschinenerfindung  noch in wetter

ferne  war, theologische  Bücher  abschrieb,

wovon  ffinfzehn  heute  noch  erhalten  sind.

Sa, 31. BENJAMIN  Crlückskind

Persischer  Diakon,  der weder  Sonne  noch

Mond anbeten  wollte  und deshalb  422 mit

morgensternartigen  Geräten  erschlagen

wurde.

So, 1. HUCiO von  Cirenob1e DerDenkende

Wurde 1080  gleich  für  das nächste  halbe

Jahrhundert  ßischof  von  Gnenoble,  was aber

nichts  mit  dem  Schwan  zu tun  hat,  der  ihm

auf  Darstellungen  häufig  zur  Seite

schwimmt.  Wtewohl  Denken  Kopfschmerzen

verursacht,  giltder  »Denkende«  alsPatronge-

gen erwähntes  Übel.

IREr'lE Dje  Friedliebende

304  mitihrenSchwesternAgape  und  Chionia

in Saloniki  auf  Scheiterhäufen  zu Asche  ge-

machte  Christin.

ZUR

Mo, 2. MARIA  aus Ägypten  Die  tIerbe,  Meer-

stern

Führte  im 6. Jahrhundert  in Alexandrien  ein

recht  ausschweifendes  Leben,  tat  dann  frei-

willigstrengeBuße, wasdieAusschweifenden

unseresJahrhundertsbestenfallsunfreiwillig

tun.

fRAr'lZ  von Paula  Der  Freie

Cirür)dete  1474  den Paulanerorden  und gilt

merkwürdigerweise  sowohl  als Patron  für  die

Einsiedler  als auch  für  reiche  F"lachkommen-

schaft.

DI 3. LUITBERCiA  (Liudbirg)  Schützerin  des

Volks

SulzgauerNonne,  diesich  835,  an Wohnkom-

fort  uninteressiert,  in eine tIöhle  zurückzog

und  dort  als Lehnerin  wirkte.

MI 4. ISIDOR  von  Sevilla  üeschenkderCzöttin

isis

Gebildetster  Mann  setnerZeit,  derdasWissen

des 6. Jahrhunderts  in einer  zwanzigbändi-

gen Enzyklopädie  niederlegte  und zudem

noch Brzbischof  der gotisch-katholischen

Kirche  Spaniens  war.

DO 5. KRESZt!lTlA  t'löß von Kaufbeugn
Die Wachsende

Armeund  niedriggestel1teWeberstochter,  die

als Franziskaner%rtiarin  reichen  und hoch-

gestellten  Petsönlichkeiten,  darunter  auch

Maria  Theresia,  gute  Ratschläge  erteilte,

VföZEriZ  ferrer  Der  Siegende

Spanischer  Domtnikaner  und gewaltigster

Bußprediger  im 15.  Jahrhundert,  der  in ganz

Mitteleuropa  die  Vergehen  seiner  Zeit

ge'ßelkea nelmutSchinagl

RSTKOMMUNION

U. F I R M U N G
Bubenund Mädchen
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Vom  nolzschlagen  und  Schwenden
Alte  nolzzeichen,  zusammengetragen  von  Prof.  H. Tilly

1.  tIolzschlagensollmanam25.  März,  am29.
Juni,  am  31. Dezember  und  am 1.  Jänner.  Die
besten  Tage  sind  Silvester  und  der  Neujahrs-
tag.  Holz an diesen  Tagen  geschlagen  fault,
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wurmt  und schwindet  nicht.  Bs wird wie
8tetn,  doch  soll der,Wipfel,  wenn  rnöglich,
nicht  zu Tal liegen  kommen,  weil  das Holz
sonst  iiausrinntii.

2. tIolz,  daß es fest und  gleim  bleibt, schlägt
.man in den ersten  8 Tagen  nach  dem Neu-
mond  im Dezember,  wenn  ein weiches  Zei-
chen  drauf  tä1lt (Zwi1linge,  Jungfrau,  Waage,
Fische).

3. Sch1ägt  man  ein fio)z  im aufnehmenden
Mond,  im Zeichen  des Fisches,  diese4 reißt
und  schwindet  nicht.

4, Der25.  März(MariaVerkündigung),der29.

Juni  (Peter  und  Pau)) und  der  31. Dezember
sindmerkwürdigeTage,  HolzandiesenTagen
geschlagen  schwindet  und fault  nicht.
5. Schlägt  man  ein i'lolz  am 10,  Juni  (Marga-
rethenabend),  dieses tlolz  zerkliebt  nicht,
egal  ob der Mond  auf- oder  abnehmend  ist.
6. Schlägt  man  in den ersten  4 Tagen  im Mai
ein Hoalz, so fau1t  dieses  nicht  und  wird  nicht
wurmstichig.

7. Schlägt  man  in den letzten  Märztagen  im
fisch,  im abnehmenden  Mond ein Holz,
dieses  fault,  reißt  und  schwindet  nicht.
8. Holz  schlagen,  d4  es nicht schwindet soll
man  zu Herbstbeginn,  wenn  der Mond drei
Tage alt  ist.

9. Toter  Mond (r'leumond) in der Waage:
Dieses  tlolz  kann  grüner  verarbeitet  werden,
es reißt und  schwindet nicht. Meist nur l bis

2TageimJahr,trifftfürl990am  19.  Septem-
ber und  18.  Oktober  zu.

10.  ttolz,  daß es nicht  brennt,  in den ersten
Tagen  im  März,  wenn  derMond  noch48  Stun-
den vor  r'leumond  steht.
ll.  Brennholz  sch1ägt  man  im ersten  Viertel
desaufnehmendenMondes, daßesgutnach-
wächst  im  Oktober,  der  Wipfel  soll zu Tal lie-
gen kommen,  daß das tIolz »ausrinnt«.
12.  Zaunsäulen  setzt  man  bei totem  Mond
(r'leumond),  sie werden  von  se1berfest,  )'lägel
bleiben  im Holz.

13.  Drei  Tage  vor  dern  1l.  Vollmond  im Jahr
eineTanneoderI'ichtegeschlagen,derenNa-

deln  fallen  nicht  ab (Christbäume),
14.Schwendttage(Schwenden  =  Rodenvon
Sträuchern,  Unkräutern  und tIolzpflanzen)
sind  der  5. April,  der  30.  Juli  und  derAchazi-
tag. Holz, das ntcht  mehr  aufgehen  soll,
schlägt  man  im r'lovember,  den  1.  und  2. Tag
vor  I'leumond.  Stauden,  die  nichtmehrnach-
wachsen  sollen,  soll  man  3 Tage  vor  dem  21.
Juni  ausretßen oder  ausgraben.  Jedoch  nur
jeweilsbismtttags.  Achazitagistder22.  Juni,
15.  Obstbäume  und  Waldpflanzen  sollen  zwi-
schen  Vol1mond  und l. Viertel  des Abneh-
menden  Mondes  verpflanzt  werden.  Jedoch
nur  bei über  sich  gehenden  Mond,  von  Stein-
bock  bis Krebs,  also bis 21. Juni.
16. Alles was am Karfreitag  in die f,rde
kommt  gedeihtl
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Zur  Rolle  der  öffentli

in  Tirol
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In Tirol  gibt  es ca. 180  ÖB -  65 ')'o davon  in
Ciemeinden  bis  zu 2000  Einwohnern,  d.h.  wir
hahen  es zum  Gmßteil  mit  sehr  kleinen  Bü-
chereien  zu tun  -  nicht  nur  räumlich  gese-
hen, sondern  auch vom Bestandsangebot

her. JedemTirolerstehen  1,05öffent1ichefSü-

cher  zur  Verfügung  (Jedem  Kitzbühler  O,58
Piücher).  Aber  nur  13  'Vo der  Tiroler  Bevölke-
rung  liest  öffent1ich,  ti.h. ist als BenutzerIn
einer  Öß registriert,  der  Rest  betreibt  das Le-
sen privat  und  heimlich  (die Kitzbühler  sind
zu 8,7 'Vo öffentliche  Leser).

4. Zur  finanziel1en  Situation:

1988  kamen  vom

BMUKS  310.000,-
Land  1.258.000,-
Diözesen  ca.  150.000,-

gesamt  1.718.000.-

Das Länsl Tirol  zah1t 2,1 S Büchereiförderung

pro Einwohner.  Zum Vergleich:  In Südtirol
gibt  es vom  fönd  65,-  S pro Einwohner,  das
ist  32ma1  so viel  wie im rlorden.
Die Hauptlast  der finanzierung  liegt  sicher
bei  denTrägern  (Gemeinden,  Ffarren,...)-in
den  wenigsten  fällen  ist die Bücherei-
Förderung  allerdings  ein fixer  Budgetposten
im Ciemeindehaushalt.  Die Leistungen  der
Träger  lassen  sich ernsthaft  nicht  abschät-
zen.  DieSpanneliegtzwischen30,-S  Büche-
reiförderung  pro  Einwohner  wie z.B. in lnns-
bruck  bis zu förderungen  von 50 Groschen
pro  flinwohner  in manchen  üemeinden.  Kttz-
bühel  zahlt  2,5  S pro Einwohner,  d.h.  die Ge-
meindefördertdasiesenmtt20.OOO,-,  aber
für das Kitz-Kiri-Ski  findet  sich allein  für
%nktionärskrawatten  ein  Ausgabeposten
von  350.000,-'.

5. Zur  personellen  Situation:

Die meisten  ßüchereien  werden  von ehre-
namtlichen  Miförbeitern  geführt,  Dabei
schwingt  immer  auch die Vorste11ung mit,

daß die Arbeit  mit Kultur, mit Büchern ja so
schön  und  befriedigend  sei, daß man  eigent-
lich  diese  Arbeit  auch  ohne  Lohn  tun  müßte

und  muß.  Von professioneller  ßücheretarbeit
kann  auch  hier  nur  in Ansätzen  gesprochen

werden,  denninganzTirolgibtesnuretwa25

haupt-  bzw. nebenamtlich  angestellte  Biblio-
thekare,  meist  in niedrigen  Gehaltsstufen,
Dasund  diegeringeöffent1icheAnerkennung

und Präsenz sowohl  der Bibliothekare  als
auch  der  Institution  +ißüchereiii  lassen  schon

darauf  sch1ieJ3en, daJ3 ßüchereiarbeit  F'raue-
narbeit  ist, d.h. die meisten  ßibliothekare
sind  genaugenommen  Bibliothekarinnen.

Wünsche,  rordeningen

1. Subventionen:

Btn paar  Überlegungen  zu den Subventionen
und zur  Subventionsvergabe  -  abgesehen

davon,  daß die Subventionen  drastisch  er-
höht  werden  müßten,  wäre  wünschenswert
daJ3

* nicht mehr nach dem Gießkannenprinzip
gefördertwird,sondernvermehrteProjektför-

derung

* die föndessubvention  gekoppelt  wird  mit
anderen  Subventionen  von Bund,  Ciemein-
den,...  als Anreiz  für  die Träger

* die Subventionen  sollten  nicht  vorwiegend
nach  quantitativen  Aspekten  wie  Anzahl  der
f,ntlehnungen  vergeben  werden,  sondern  die
qualitattvenGesichtspunktewie  Ausbildung,
Ausstattung,  Aktivitäten,  Veransta1tungen,

Koo'perationmitande'ren{nstitutionen,..  soll-
ten  vermehrt  miteinbezogen  werden.
2. Strukturänderungen:

Über die Subventionierung  wären  längerfri-
stig  auch Strukturänderungen  möglich  -
zj5, der  verstärkte  Ausbau  der  ÖB In Bezirks-

städten,  die dann  auch  dieumliegenden  klei-
neren  ÖB mitversorgen  und -betreuen  kön-
nen; also eine  Regionalisierung,  ohne  in Pro-
vinzia1ismus  zu verfa11en. Das Vorbild  dazu
haben  wir  ja praktisch  vor der tlaustür  -
nämlich  dieMitte1punktbibliothekeninSüdti-

rol. Weiters  wäre über  die Subventionierung
sicher  auch eine Strukturverbesserung  be-
züglich  der  schon  angesprochenen  Mehrglei-
sigkeiten  zu eneichen.

3. Musterbücherei:

Wünschens-  und erstrebenswert  wäre auch
der  Aufbau  einer  Musterbücherei  in Tirol.
4. Bücherei  Entwicklungsplan:

Weitersmüßtederim  Entwurfbereitsvorhan-
dene  Bücherei  Entwtcklungsplan  aktualisiert
und  end1ich  realisiert  werden.

5, Verlags-  und  Bücliereiförderung:

Dann  noch  ein konkreter  Vorschlag:  da gera-
de auch  Tiroler  Verlage  eine Menge  interes-
santet)5ücher  anzubieten  haben  und  ein i+pa-
triotisches«  Regal  eigentlich  injede  ÖtS gehö-
ren würde,  könnte  das Land  Buchpakete  von
TtrolerVerlagen  ankaufenunddiesedannden

Büchereien  zur  Verfügung  stellen,
6. Kulturbeirat:

Beenden  möchte  ich meine  Ausführungen
mit  einer  Frage  -  Wer vertritt  die Interessen
derÖffentlichenBüchereienim  Kulturbeirat?

Anm.  d. Red.i  FrofessorKurt  Oamperjstfür
die öffent1ichen  Büchereien  /m Kulturbeirat
des Landes  zuständig,  Oamper  ist  zug1eich
Leiter  derErwachsenenbildung,

Wo jst  die  Friedehhbtw*a,gu»g?

C)renze anzuerkennen.

Der  r'riede  /n f!,umpa  ist  zerbrechlich  ge-
worden.  Zur  Erinne;rung:  der  1etzte  Welt-
krieg  hat  zwischen  den kapitalistischen
LAndem  begonnen.  Die Östemicherso1l-
ten sjch  in dieser  Sjtuation  organisieren,
um  fürihre  rieutralität  und  Selbstbestim-
mung  einzutreten,  denn  morgen  kann  es
schon  wieder  zu spät  sein.

Die österreichische  Bewegung  gegen  den
Krjegistdie  einzige  unabhängige  und  tm-
parteiffche  Kraft  die versucht,  die (jefah-
ren aufzuzeigen.

[,s  scheint,  a/s ob wir  eine  Frjedensbewe-
gungnichtmehrnötighätten.  Habensich
djese Ciruppen  a1lesamt  aufgelöst  oder
wurden  sie  geste(iert  und  waren  nicht  un-
abhängig?

DamalsbeiderAufste1lungderberüchtig-

ten Raketen  gab  es riesjge  Menschenket-
ten,  wasdieStationierungselbstverständ-

lich  nicht  verhinderte.  Ohne  politisches

ßewußtsein nützt die I0ngste Menschen-
kette  nichts,  In der  momentanen  brisan-
ten  politischenSituation  ist  weit  undbreit
kejne  F'rjedensbewegungzu  sehen.  Eben-
so plötzljch  wiesich  die Veränderungen  in
Osteuropa  voJJzogen haben,  kann ejn
Krieg  vomZaun  gebrochen  werden.  rlatio-
nale  Verhetzung  jst  überall  7m üange,  sje
machtblind  fürdje  Wirklichkeit  undzum

Spielball  der  Oroßmächte,

»Die Lage  ist  wie 1912,  denn  sje hassen
sich  alle  gegenseiti(p:  Ungarn  und  Rumä-
nen,  Folen  und  Deutsche,  Folen  und  Rus-
sen  (Wim  van E,ckelen  Standart  13,11.89).
Die F»ED ist  ein hochgerüsteter  rlational-
staat,  die  kleine  DDR könnte  nicht  einmal
ineinerKonföderationderzentralenMacht

standhalten.  lchbezweifie,  doßdie  Wieder-
verejnigung  zur  rreude  a1ler stattfindet.
EbensoberechtigtistdjeAngstderFolen,

denn  Kohl  weigertsich, die  Oderrleiße als

Wenn die Uhren  rückwärts  gehn
dasfaule  WasserdenPlaneten  über-

schwemmt

die Sonne  sich verfinstert

die Wüste sich  ausbreitet

die rfoffnung  im  Koma  liegt

sitzich  vormeinem  Feuer
und  schüre  die Cxlut

begieße  die Wurzel
wo die Elume  zertreten

setze  das Rad  des Widerstandes
in Bewegung

A. Rieder
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30. MAR2

gott  denken
Vortrag:  Dorothee  Sölle  

Wagner'sche

Universitätsbuc»andlung

19.30  {Jhr

Treibhaus

Der Kuß dOr Spinm,nlrau
Treibhaus  Thea,terproduktion

20.00  Uhr

Bemegung  gegen  den  Krieg

»»Die Neutralität  wird  für

Osterreich  immer
wichtiger««
Landeck,  Bierkeller  20.00  lJhr

31. MU2

Treibhaus

rä!!lkuuzml  H«llOr
Dixielanders
20.00  Uhr

1. APRIL

Treibhaus

Jazzfnihstück  um Qalbelf

Turmbund

128.  Hofgarten-

cafekonzert
Schüler aus Klassen Gottfried Treibhaus
Jaufenthaler  und  Peter  Penz

Texte  von  Hugo  Bonatti  10.OO  {Jhr

[#02.APR11
Andersentag

Lesung Manin  Auer
Wagner'sche

Universitätsbuchhandlung

19.30  Uhr

Treibhaus  . :

N»els Henning  ürsted

Petersen/Philippe

Cattlertne  Jazz  20.00  Uhr

Turmbund

WerkstattlesumB  mit
Diskussion;
mit  JungautorInnen

Löitung  Oswald  Köberl

20.00  Uhr

3. APRIL

Treibhaus

Axel  Zwingenberger
Boogie  20.00  Uhr

4. APRIl

Der Kuß der Spinnenfrau
Treibhaus  Theaterproduktion

20.00  Uhr

Literaturtelefon
Über  das  Literaturtelefon

Kurzrufnummer

0512/1599  köannen  bis

18.4.  Texte  von  Hugo  BoL

natti  iiLyrik  zur  Karwocheii

abgerufen  werden.  )

5. APRIl
Treibhaus  a

Der Kuß der Spinnenfrau
Treibhaus  Theaterproduktion  -

20.00  {Jhr

Kreis  fiir  Kulfür  und Bildung

Pavel  Kohout
Lesung

aRathaussaal 20.00  Uhr

Symposium  zum
Und alle Zuhörerlnnen  werden gebeten,

Thema  Frauen  aktiv  €eilzunehmen.-ab  20.00  Uhr: Disco

und  Kültur  im Keller mit 5chwerpunk1Musik von
Frauen  lnach  dem langen Sitzen und Zu-

-Amlreitag.-30.3;und-Samstag; ,,imhörenistunsvieIIeichtdanach,ausgiebig
Utopia.  Freitag,  30.3.i  14.00  Uhr Vorträ-  Zu tanzenli) Über die Referentinnen und

ge und Diskussion, 19.30 Uhri Lesung ,rsuIaSi'mihreVorträge,Dr.phi'I.,wl,enemit  Dorothee  Sölle,  veranstaltet  vom

Turmbund  Innsbruck;  Wagner'sche  Uni- ReferaE ßegehrtes Publikum -  VergÖ"
saitätsbuchhandIung,  11.()()  Uhri  Fil- Ferte Primadonna -  UnierdrÜcMe Kreab-

meimCinematograph.Museumstraße:  vita't-ZurWi'derspru"chIi'chkei'tderfunk'
iilnteational  Sweethea  of  ial0nderFrallenalmMllSI'kIebenDaIeBedell-
Rhyth  mii  undiiTiny  &'Ruhy  %  tIell  Divin  tungderFrau inihrerRoIIealsRezipientin.
'Womenii t1ildetlaider-jregler,Dr.phil.,Wien

rf;.ThOU-h-r-ifR-o-u-nd-tahle-G'-;s-p-räch,Teil'- Schaubühne als eine patriarchalische
nehmerinneni  Frau Ursu!a Simek. Ver- Ans'a=- '

Theaterwissenschafterin,  Frau  Claudia

erl0ojJoljiolo,gjn3rauQayiannepj1'gralffderllWelabII'ChenAStheil'kllInaherl

taus  ze,n, Bonner Frauenmuseum. Frau Monika leuchteni
Lami.CiaIeristin(üaIerie(:Ierant).Fraueva  Mar'anneP"zen'onn

20.00  Uhr

44a1,to !!, %
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reuth  einen  Beitrag  von  Schagowetz  über  die
f1ora  des Pitztales.

Bei meinem  letzten  Besuch  unterhielten  wir
uns  noch  über  seine  Zukunftspläne.  f,r  hatte
bereits  eine  »FloravonZamsund  der  näheren
Umgebungii  im  Manuskript  in Maschinschrift
für  ein geplantes  Heimatbuch  abgeschlos-
sen. fSesonders  erfreut  war  er über  die abge-
schlossene  Kartierungsarbeit  des Oberlan-
des, allein  in Zams  und  der  näheren  Umge-
bung  hat  er mehr  als 700  Pflanzenarten  be-

- schrieben  und bestimmt.  Besonders  lange
verweilten  wir bei der ßetrachtung  seiner
schönen  Herbarbelege  aus dem  In- und  Aus-
land. Seine ganze freude  gehörten  zwei
Exemplaren  des  Nordischen  Drachenkopfes
einer  bei uns äußerst  selten  anzutreffenden
PfianzeausderFamiliederLippenblütIer.  Der
FundlocktesogarBotanikerausWienan,dar-

unter  Universitätsprofessor  Dr. tlara1d  Nickl-
feld. Max Schagowetz  fand das Pflänzchen

- Ä I  § a I  {

echte ,Federgras  an  seinem  natürlichen
Standort  ansehen.  Sein  Lebenswerk,  ein um-
fangreiches  tIerbarium  unddiedazugehörige
Kartei  vermachte  Schagowetz  dem Institut
für  ßotanik  der Universität  lnnsbnick.

Der ehemalige  Schiffskapitän  arbeitete  nach
dem  Krieg  als Drogist  in Landeck  und  Imst.
Ein menschliches  Schicksal  »versch1ug«  den
aus Laibach  stammenden  Max Schagowetz
zu uns  ins  Oberinntal,  wie  er es selbst  formu-
lierte.  Eine Persönlichkeit  wie Max Schago-

wetzhinterläßt  eine nichtschließbare  Lücke.
Alle,  die ihn  persönlich  gekannt  haben,  durf-
ten ihn schätzen lernen und sein  großes  Wis-
sen bewundern.  8ie alle werden  ihm  ein eh-
rendes Andenken  bewahren.  Möge s,eine
wertvo1le  Tätigkeit  auch in der Gemeinde
Zams,  in der er gewirkt  hat,  jene  Anerken-
nung  finden,  die ihm  gebührt.

Dr. Johann  Ciapp

fflaxSchagowetzbei  derDurchsichteinerseinerHerbarmappenin  seinemArbeitszim-
mer  in  Zams

Wagens  gegen  die Zeit. Denn  Fortschritt  ist
nicht  Ci1eichschritt  mit, sondern  hinaus-
schretten  aus der Zeit.ii  Professor  tlermann
Kuprianversuchteinallseinem  Bemühen,sei
es a1s Lehrer  am Gymnasium  Landeck  und
am Gymnasium  für ßerufstätige  in lnns-
bruck,  ob als PräsidentdesTurmbundesoder

in seinen  zahlreichen  Werken  den Zugang  zu
einerschönerenundbesserenWeltzuöffnen.

f'lermann  Kuprian  starb  am 12.  Jänner  1989
in Völs  und  wurde  seinem  Wunsch  gemäJ3 in
seinem  ffeimatort  Tarrenz  bestattet.

Bevorzugte )'orm  seiner  Interpretätion  des
Geistigen wardie  Lyrik.  Siewarihm  ßekennt-
nisdichtung -  naturverbunden,  eigenwillig
in Sprache  und  Form.  Die Lyrik  ermöglichte
die Vision  einer  heilen  Natur  und intakten
Umwelt.  Dem Mystischen  zugeneigt  wurde
seine  Glaubensfähigkeit  in den »Orphischen
Gesprächen«  gebunden,  und  in »Vater  unser«

wird  noch  einmal  die schöpferische  Ausein-
andersetzung  mitdem  Ciöttlichen  zurPoesie.
ffermann  Kuprian  ging  es nicht  um  die gege-
bene,  sondern  immer  i+um die aufgegangene
Weltl  Um die f,meuerung  von Idealen  und
die Verwirklichung  des Guten.

rlachstehendes  Gedtcht  stammt  aus dem
nach  seinem  Tode  veröffentlichten  Gedicht-
band  »Sing öppes«  der  Mundartliches  aus sei-
ner  Tarrenzer  i'leimat  enthält.  iiMei Gott« ist
das erste einer  in fünf  Kapitel  gegliederten
Gedichtsammlung,  das unter  den Abschnitt
»A-li«bs  Li«b hobeii  erschienen  ist.

L.[.

Eine fiörfunksendung  am Samstag, den 14.
April  ab 18.10  Uhr wird dem großen'nroler
Autor  gewidmet  sein.

Mei  Gott,  loß  mi söi

wia"s  Föiderle  im Wind!
Loß mi schreie  und  reare,
loß  mi pleare  und  blia!

föß  mi spinne  und  sinne,

wia's  mi6r  grodewöigs  khimmpt!-

Ibin amol iung  gwöise,
durch  d'  Joore  füz+ olt.-
Döif  drei  in mei  Hiöre,
do  tuet  mi viil  sti6re...

I WO(]ß  mi schue  z"fi6re:
Drum  binig  it olt...
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Man könnte  sie beneiden  - die drei  Iiausbuben  und  ihren  lehrer  Dir.  Othmar  Sordo

Die Volksschule  in Faltemchein,  Oemeinde  Denn drei Schüler  müssen es mindestens

Zams, wird  als öffentliche,  einklassige  Volks-  sein. Ansonsten  wird der Schulbetrieb  ge-

schulefürKnabenundMädchengeführt.Die  schlossen!

exponierte  Lage des Weilem Falterschein  ist

ausschlaggebend  dafür,  daß immer  weniger  falterschein  liegt  zirka zehn Bergkilometer

Menschenbereitsjnd,dortzulebenundim-  vonZamsentferntundistnuraufeineraben-

mer  weniger  Kinder  die Schule  besuchen.  In  teuerlichen  (zum Teil Schotter-)  Straße er-

diesemSchuljahrkommennurdreiKnaben  reichbar.SeitjehergehörenLawinen,Muren

zum Unterricht.  raltemchein  ist  daher  eine  und Steinschlag  mit  zum Alltag.  ln der i+f,in-

der  »kleinsten«  Volksschulen  des Landes!  ödii hat  man es früher  geheißen.  Früher,  das

+iGrüüßCiottlDerToni,derJostfundderKar-  bedeutete  Isolation  und Selbstversorgung.

lischmetterneindreifachesWillkommen.Sie  AuchinbezugaufKircheundSchuIe.tleute

drücken  die Schulbank  wie alle Ktnder,  aber  steht  kein  Widum mehr.  Die Kirche  ist ohne

siesindalleinmitihremLehrerindemgroßen  Ffarrer.UndwenndieKindergehn,gehtdas

Klassenzimmer.  Einen  +iramilienbetriebii  Leben. Fluch der ++Bergflucht«l

nennt  Direktor  Othmar  Sordo den Unterrtcht  Zehn Familien  verteilen  sich auf die »Unter-

an der Volksschule  Falterschein  in 1300  Me- höf« und die +iOberhöf«, die zusammen  den

tern  Seehöhe.  Weiler +iFalterscheinii bilden.  ralterschein  ist

Zusammen  mtt  Heiligenkreuz  im Ötztal  und  nach Grist die letzte Siedlung am Zam-

Spiss nahe der Schweizer  Cirenze gehört  Fal- merberg.

terscheinmitzudenkleinstenSchuIenTirols,  BsistzehnUhrmorgensundeinealtefraujä-

wenn nicht des ganzen ßundesgebietes.  tet Unkraut  zwischen  den Johannisbeeren.

»Soviel derWind  geht  haltii  -  und sie beklagt

noch mehr,  daß die iiViecherii aus dem Wald

keine  Hindernisse  kennen.  Ja, und einer,  der

Schotter  in den aufgerissenen  Weg fül)t  ist zu

sehen. Jeder  neue Regen macht  die Zufahrt

unpassierbar.  Etn paar Ziegen ohne riamen

laufen  frei herum.  Es ist sehr still.

+iDie Erbauung  des ersten  Schulhauses  in Fal-

terschein  läßt sich nur ungenau  feststellen,

schreibt  Othmar  8ordo  für das f'leimatbuch

Zams. Angenommen  wird, daß es im Jahre

1824  errtchtet  wurde.  Das Gebäude  bestand

aus einem 16  Quadratmeter  großen  Schul-

raum,  einer  Küche  und einemSchlafraumfür

die Lehrperson.  Erst 1960  wurde  die Schule

wie sie heute  steht  eingeweiht.

Nicht  immer  gab es soviele oder sowenige

8chü1er wie heute.  Am 12.  rfovember  1876

begann  der Unterricht  mit  9 Knaben  und 14

Mädchen. Wenn man die Entwicklung  der

Schülerzah)en  seit  dama)s  verfolgt,  sogab  es

Ende des 19.  Jahrhunderts  die meisten  i+Ta-

ferlklassler«.  Die bisher  höChste Schülerzghl

brachte  das Schuljahr  1885/86  mit  26 Kin-

dern.  Ebenso weist  das beginnende  Zwanzig

ste Jahrhundert  und die Jahre zwischen

1965  bis 1973  starkeSchülerzahlen  auf. Zwi-

schendurch  sank  die Zahl der Schüler  immer

wieder auf 8 oder sogar 6 ab. Dazu muß be-

merktwerden,  daßseitdemJahre  1957  auch

alle schulpflichtigen  Kinder  aus Cirist affge-

halten  werden  die Schule in Falterschein  zu
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Für das Heimatbuch Zams wüh1te Othmar Jahren war heuer wieder einmal Erstkom- 1984Kaplant,milFehrenbacherverstarbamSordotnAkten,Urkunden,Chroniken,Erläs- munion.3KinderdurftendasersteMalden  19.1.1984.t'Iw.HerrKaplanErichfriggevonspn und Verordnungen und sprach mtt Be- tleiland empfangen. . Kronburg übernimmt den Re1igionsunter-wohnern von Grist und Fa1terschein. Das waS  Ktno in falterschetn! Tatsächlich erleb-  -richt  ab Herbst  1984.dabeizutagekamseiineinigenStreiflichtern te die Bevölkerung von Fa1terschein am 1989r'turmehr,5KnabenbesuchenimSchul-rund um das Schulgeschehen abschließend 31.3.1954 ers'tmals einen Tonfilm in ihrem jahr 1989/90  die Volksschule  Falterschein.festgehalten: Bergdorfe. Themen: +iVorkeimmethode bei SieistdamiteinederkleinstenPflichtschu1en1824ErrichtungdeserstenSchulhausesne-  den Kartoffelnii,  i+Anwendung  von Handels- Tirols.  'ben der Kirche  (mündliche  Über1ieferung)  düngerii.

1876 tSeginn des Unterrichts am 12.11.1876 1955 Ab 21. März 1955 bis auf weiteres nur DI,  Volk,chule  ralterSchel,  Wl,d  a/s ö,
(1, Katalog)  mehr  Halbtagsunterricht,  da  der  Lehrer
1897  4 Kinder  wandern  ins 8chwaben1and.  nachmittagsdieSchuleinCiristmitHa1btags-  fent/jche, e"klasS'e volk"chu'e fÜ'18992Kinderwandernam16.Märzl899ins  unterrichtversorgenmuß.  Knaben und MädChen gefÜh' Bez'ks-S'abenland.   1956r{eubaueinerSchuleIVertreterderCie-  sch.ul"spekeor.R.upe"M.a"rschrejbf'm-  Juli  1959  uber  diese  besondere1903  Das erste aufliegende  1nventarver-  meinde  prüfen  die  Möglichkeiten  einer
zeichnfs weist 35 Bücher  auf. 1m Jahre  1946  Cirundbeschaffpng  und ste1len fest, daß,  Schu/form: "»Dje einklassige  Schule  stellt  an dje  Lehr-' zählt man nur mehr 19 Stück. trotz der bergigen Lage, diese besteht. Am persOndl,größtenAnforderungen,jel,tDerBezirksschulratteiltderSchuleauf  ll.3.1957erfolgtedieBesichtigungdesBau-
Anfragemit:»DieDauerdesUnterrichtsfür  grundeÖfürdenSchulhausneubaudurchden  aberauChd"sChulform'j'derbejgeW-"-
daslatifendeSchuliahrrichtetsichdarnach,  Landesschulrat.DieGemeindeZamsteiltden  senh'eerArbe/ederLehre'j'lsejfloundwann  dieSchu)ein  Falterschein  im fferbstbe-  ' F,1tern der  Cirister  Kinder  folgendes  mit:  »Der  mefhod"c" Wend" W'd und "/ef"i so-fern  ejneLehrpersonlangegenugan  einergonnen hat. Bis auf weiteres ist die Schulzeit Bezirksschulrat hat anher mitgeteilt, d4 es el,kla,x,en  Schu/e  ,,kt,  sl,d  allefür die 4 unteren Schu0ahre mit 10, für die 4 dem Landesschulrat nicht möglich ist, eine Erzjehungs  und Unte,l,,erfOlge  de,oberenAltersk1assenmit8Monatenfestge- LehrkraftfürGristzubestellen.Mitgleichem Schule.jhrwerk,l,se,a,ache1sterhesetzt. Überdies wird der Schu0ahresschluß SchreibenwurdedaherdieWeisunggegeben, bendunderfreull,,Sp,,t  ,erauchvonum die Dauer der Anbauferien ver1ängert daß die in Grist wohnhaften schulpflichtigen größter Veraritwortung. Doch  d,ü,  zubzw.hinausgeschoben.DieAnfängerfürdas Kinder die Schule in Fa1terschein zu besu- Wl,ken,d,s,hdl,anVe,rautenÄl,derkommendeSchuljahrhabenimMaietnzutre- chenhaben.Falterscheinistineinerha1ben zuwahrenPers5,ll,kejtenentfaltenll,tten.« (vom 3.5.1922) Stunde erreichbar, sodaß der Schulbesuch e1,hehreszl,l,fürdasessl,lohnt,  el,1926 Am 21.4.1926 bewilligt der Bezirks- zumindest bis zum Eintreten eines größeren BerufslebenzuOpfern.  Der  We,  aesopfer-schulratfürdiedringendsteZeitdesAnbaues  Schneefalls  keine  größeren  Schwierigkeiten

(etwa8Tage)ungeteiltenHalbtagsunterricht  bereitet.WährendderLawinengefahrimWin-  freud'en W#kens W'd Wenloe' danac"mit  4 Unterrichtsstunden.  ter ist ein F'ernbleiben  vom Unterrichte  beme"en Werden' Wo d'e pers5nh'henKräfte  und  Fähigkeiten  eingesetzt,  son-1932Am9.3.1932:CiroßerSchneesturml selbstverständlichentschuldbar.« dernvl,lmehrWl,undl,we/cherBere/t60-75cmr'Ieuschnee,dieSchuleist5Tage lmRahmeneinerwürdtgenFeterwurde Schaftsl,el,gesetztWurde,,eHJ,W,deingeschneit. Bittere Kälte am 13.2.1932: am 30.10.1960 das neue Schulhaus, durch djeBerufsarbe,tan  manche,el,kla,gen-22,5Cirad.Am2.Mai1932sind8CiradKälte. ' KaplanfehrenbacherinAnwesenheitderGe- Vo/Asschu/en  unseres  Bez,,kes  rroch1938 Schulfrei am 5. u. 6. April 19381 0e- meindevertretung und mehrerer geladener durch  mangelhdteä,ereUmsta,de  We'meinschaftsfahrt zum Führerbesuch nach Festgäste eingewetht und darauffolgend sei- sentll,  erSchWe,  und Ve,angt  dahe,Innsbruck. nerBestimmungübergeben. f,slöstedasseit noch  zusätzll,e  0pfer.  Doch  durch  dl, Religions1ehrer Hw. tIerr Expositus Jo- 1824 bestehende, aber inzwischen völlig de- Opfer  wächSt  dje Ll,be.  Und  gerade  dl,hann Pürruter verstarb am 6.1.1939. Er war solat gewordene Schulhaus ab. Die Bauko- seelenVolle  Ljebe  derLehrkraft  brauchen14 Jahre hindurch Pfarrer und Religionsleh- sten des neuen Schulhauses betrugen ein- dj,Kl,der,  dieberettsl,,  ,eudund  ,drer in falterschein. schließlich aller Einrichtungsgegenstände mjtthrzuteflen,195312.4.1953-WetßerSonntagir'1achdrei  S473.887,-.

S'

Gemeindehlatt  30,3.90



Aus  ffir  KmtsLklelLersLcig  in  Telfs

fiegen  das  Projekt  des  Künstlers  Walter

GundOlfi  in der Telfe» Ai i1ii iB1il,iiüiiii

einen  Kunstklettemteig  einzurichten,

sprach sich dip «'ipmpimlpfiibnmB  ami,

Gundolf  plante  in einer  hnfüirSftlirb

und  geologisch  reizvollen  Umgebung  13

seiner  Skulpturen  zu instaJlieren.  Ko-

stenpunkt  des  Imternphmpns  niBd

430.000  8chjJ]ing.

»Wtr wollenTelfs  zu seinem  Cilück  nicht  zwin-

gen.  Wirhaben  auch  noch  andere  Orte  an der

Hand.  Aber  es wäre  uns lieb,  wenn  Te1fs die

Voneitenolle  einnehmen  könnte,ii  gab Jo-

hannesAtzinger  vom  Innsbrucker  Kunstver-

ein  zu verstehen.  riach  Atztngersollein  Fünf-

Jahres-Plan  durchgezogen  werden,  der  Tirol

a1s i+Kunstland«  profilieren  wird.  Als erstes

konkretes  Beispiel  »am Land« wurde  die Arz-

bergklamm  am Fuß der Hohen  Munde  als

Standort  für  Plastiken  des Telfer  Künstlers

Walter  Ciundolf  erkoren.

Es handelt  sich  dabei  keineswegs  um einen

Aprilscherz.  Ähnliches,  nämlichSkulputuren

im  Gebirge,  ist  bereits  aus alten  Kulturen  be-

kannt.  Die Werke  Gundolfs  sind  jedoch  a1s

iiPendant«  zu Mitterers  ++Sonnwendfeuer«  auf

der  t'Iohen  Munde  gedacht  und  wurden  zeit-

lich  darauf  abgestimmt.  Sie sollen  danach  in

der  Schlucht  verbleiben  und für  jedermann

zugänglich  sein.  Dazu  müßte  das abschüssi-

ge, teilWeise  unzugängliche  Gelände  mittels

Steigen,  Leitern  und Brücken  neu trassiert

werden.

AbergeradedieseiiKletterpartieii  stimmtedie

GemeinderätebedenkIich.  Fiichtnur,  daßna-

turschützerische  Aspekte  auftauchen,  es

wurde  signalisiert,  dgß die Kosten  für  eine

technischeSicherungdesWegverlaufesnicht

abzuschätzen  wäTen. Eine tlinweistafel  ++ße-

gehen  aufeigeneGefahr«,  wievon  denBetrei-

bern  vorgeschlagen,  sei zu wenig.  Das Risiko

l-1eibt. Außerdem  wären  die Objekte  selbst

den r'laturgewalten ausgesetzt.  Es wird  be-

fürchtet,  daß mit  den Lawinen  und Muren

atuch die Statuen  und  damit  das Geld für  die

Kunst  talauswärts  treiben  könnten.

Die Kosten waren  letztlich  aussehlaggebend

für  das 17  zu 1 Votum  gegen  das Projekt  des

Innsbrucker  Kunstvereines.  Von den veran-

schlagten 430.000'  Schilling  müßten
300.000von  derGemeinde  aufgebracht  wer-

den  (für  70.000Schi11ing  würde  dieTirolWer-

bung  gerade  stehen).

Bine Alternattve  zur Arzbergklamm  sieht

Walter  Gundolf  nicht:  »Ich ztehe die Sache

durch-oderichgehe!«  fürihngerätdiehalb-

jährige  Arbeit  für  die  Arzbergklamm  zur  Pre-

stigefrage.

Kulturreferent  tIubert  Auer  gab sich dieser

ungewöhnlichen  Präsentation  von  Kunst  ge-

genüber  sehr aufgeschlossen,  bedauerte

aber gleichzeitig den unglücklichen  Zeit-

punkt, den dte Betreiber  mit  ihrer  Idee er-

wischt hätten. Die Maktgemeinde  habe für

Sommer  90 etn umfangreiches  Kulturpro-

gramm  wienoch  niezu  absofüieren.  Angefan-

gen  von den Tiroler  Volksschauspielen  und

dessen  Rahmenprogramm  über  die Option-

sausstellung  bis zu diversen  Vereinsveran-

staltungen  sei der  Plafond  des Möglichen  er-

retcht.

Die politische  Autorität  hat  gesiegt.  Auf  der

einen  Seite  steht  die Begeisterung  für  neue

künstlerische  Dimensionen,  auf  der  anderen

der Steuerzahler  einer hochverschuldeten

Gemeinde,  die sich »verarscht«  fühlen  könn-

te, wennerfüretwasbezahlenmüßte,  dessen

Sinn  und  Zweckoffen  bleibt.  Telfs  hat  mitsei-

nerBntscheidunggezeigt,  daßihm  einSpek-

takel  auf  der  Hohen  Munde  reichti

L.E.

Wollen  einen Kunstklettersteig  in die Telfer  Arzbergk14mm  bauen: v.l.n.r.  Extrem-

bergsteiger  Rudi Mayr, Walter  Üundolf  und Johannes  Atzjnger

Eine der 8ku1pturen  von Walter Gundolf

die ffir dip /lr'rhprgkluiuui  HbJchaffen
wurden

AIISaUnterstuft,.  Plan  bleibt

nicht  mehr.  sitzen

von  Mag.  Ferdinand  Reitmaier

Fast alle Volksschüler,  die ins Gymnasium

übertreten,  erreichen  heute  problemlos  die

vierte  Klasse. Früher  blieben  zehn Prozent

auf  der Strecke.

Bildungsfach)eute  haben  hochgerec}met,

daß die Durchfaller-Quote  in der AtlS-

Unterstufeseit  1985  bundesweitfast  auf)'lull

gesunken  ist.  Im Klartext  heißt dies,  daß fast
alle  Kinder,  die heutenach  derVolksschulein

ein Gymnasium  übertreten,  die vierte  AtlS-

KlasseohnegrößereProblemeerreicheti.  Vor

1985  gelang  dieses »Kunststückii  deutlich

weniger  Scliülern,  rund  lO Prozent  blieben

nämlich  auf  der Strecke.

Diese Daten kann man aus einem For-

schungsbericht  des Zentrums  für  Schulver-

suche  ablesen.  Die beiden  Autoren,  Univ.-

Prof. Dr. Werner  Schwendenwein  und Mag.

Dr.  Günter  tlanisch,  machen  für  den

Durchfaller-Stop  an der AtlS-Unterstufe  vor

allem  den +iKampf  um den 8chü1erii  verant-

wortlich.  Mitte  der achtziger  Jahre  hat  der

durch  sinkende  Geburtenraten  bedingte

Schülerschwund  in Österreich  seinen  tIöhe-

punkt  erreicht.  Die sprunghafte  Zunahme

der  Übertrittsquoten  von  der  Vo1ksschule  ins

Gymnasium  und hohe  iiVerbleiberratenii  in

der Unterstufe sind  für  die Bildungswissen-

schafter eindeutige Indizien dafür,  daß »ein

Teil der AHS hefüe  die Rolle der früheren

tlauptschule fortsetzt.  Das vom  Gesetzgeber

den  AtlS auferlegte elitäre  Selbstverständnis

wurdeinderUnterstufevondenAtI8-Lehrern

aufgegebenii,  istjedenfa)ls  Prof.  Schwenden-

wein  in  seinem  forschungsbericht

überzeugt.



Die  Aufforstung  der  Altstadt
An vielen  Stel1en der Landeshauptstadt  wird
derzeit  eifrig  gewerkt:  Gehsteige  werden
schön  abgegrenzt, zurStraße hin  werden  Blu-
menbeete  angelegt,  die Baumscheiben  wer-
den mit  possierlich  plumpen  Eisenstangen
vor parkenden  Autos  geschützt,  und wenn
zwischenalIdiesenLinienundAbgrenzungen

noch  ein Flätzchen  frei  bleibt,  wird  auch  dort-
hin noch  ein winziges  Rabattl  erfunden.
Da ich selbst  über  einen  Ciarten  verfüge,  be-
schäftigen  sich  die mildesten  Oedanken,  die
mir  angesichtssolch  IöbIicherTätigkeiten  für
dieSchönheitderStadtüberkommen,  mitder
simplen  Frage,  wer diesen  enormen  Zuwachs
an verstreuten  Orünanlagen  jemals  pflegen
wird,  um  zu verhindern,  daß nach  den ersten
drei Wochen  ein unappetit)iches  Hundeklo
daraus  wird?  Hat die mit  jämmerlichen  Fi-
nanzproblemen  kämpfende  Stadt  Innsbruck
etwa die Absicht,  das Personal  ihrer  Stadt-
gärtnerei  zu verdoppeln?

Selbstverständlich  setze  ich voraus,  daß hier,
wie auch  sonst,  die eine  tIand  weiß, was die
andere  tut,  und  daß, wenn  essoweitist,  unse-
re föndeshauptstadt  sich vor tlübschheit,
Blumelen,  Baumelen  und  Strauchelen  nicht
mehr  erfangen  wird  können.
Spätestens  an diesem  Punkt  verlier  ich aller-
dings  die'r'lerven:  dabei  will  ich niemandem
den  guten  Willen  absprechen,  für  uns  ßürger
um die schönste  aller  möglichen  Welten  zu
kämpfen.  Nurquältmich,gelindegesagt,  der
Verdacht, daßheutzutage  überall  dort, wo die
Phantasie  endgültig  abgedankt  hat,  allfälli-
ges Cirünzeug  einspringen  muß, um über
diesentraurigenZustand  hinwegzutäuschen.
Tlicht  nur  in 1nnsbruck  mit  seinem  total  ver-
hunzten  föndhausplatz  zum  Beispiel,  auch  in
allen  anderen  Orten,  wo man  sich  dazu auf-
schwang,  verkehrsfreie  Zonen und Gemein-

üECIErlWARTSLITEEATUE

dezentren  zu schaffen,  regiert  die Debilität
der  B1umenkisten,  die  Unausstehlichkeit
frisch  gesetzter  Bäume  und  die Niedlichkeit
der Blume  als stadtplanerische  f,ndlösung.
Um Mißverständnissen vorzubeugen:  ich
habe  weder  etwas  gegen  ßruder  ßaum  noch
etwas  gegen  Schwester  Blümchen.  Wogegen
ich mich  allerdings  verwehre  ist die Thtsa-
che, daß im ßinverständnis zwischen  spießi-
gen Planern  und  spießigen  ßürgern,  die sich
beide  in ihrerSpießigkeit dabei  noch  progres-
siv grün  vorkommen  und hoffen,  durch  ihre
moralisch  hochstehende  Ansicht  die Welt  vor
der ökologischen  Katastrophe  zu retten,  öf-
fentliche Plätze als Aufforstungsgebiete  miß-
braucht  werden.  Jn diesem  Sirine definiert
sich  die5tadtheutzutage  alseinedurch  Auto-
mobile  und  Telephone  verbundene  Ansamm-
lung  von Menschen,  die am liebsten  alle  am
fönd  wohnen  würden,  was ihnen  einerseits
nicht  zu verdenken  ist,  was andererseits  je-
doch  der endgültigen  Bankrotterklärung  je-
glicher  Stadtplanung  gleichkommt.
Daß lieblichesCirünzeugauföffentlichen  P)ät-
zen nichts  verloren  hat,  beweist  die gesamte
Architektur-  und  Kunstgeschichte:  wedervor
demPetersdominRom  nochvordemPalazzo
Vecchioinflorenz  nochvordemFalazzoPub-
blico  in Siena noch  vor  dem Dogenpalast  in

Venedig noch vor dem Stephansdom in Wi<n
wurden  jemals  Bäume  und Sträucher  ge-
pflanzt.

Die Stadt  als höchste  Ausdrucksform  organi-
sierter  menschlicher  Kultur  wurde  überJahr-
tausende  hinweg  der Natur  abgerungen,  sie
ist antinatürlich,  künstlich  und künstlerisch
orientiert,  was vorerst  noch  nicht  bedeutet,
wie die meisten meinen,  daßsiedeshalti auch
antimenschlich,  also  unmenschlichsei:  nicht
die städtische  Architektur,  nicht  einmal  der

Susan  Sontag  hatte  eine  Autopanne
und  mein  Sohn  konnte  helfen

Martin  Krusche  sitzt  in Gteisdorf,  sein Leben
heißtGarage, und  wenn  er es nicht  mehr  aus-
hält,  fährt  er kurz  nach  Oraz, wo für  zwei
Stunden  die Welt  zu tlause  ist. Aus  diesem
Spannungsunterschied  zwischen  Vollprovinz
und Halbprovinz  transformiert  Krusche  die
wildesten  und  lustigsten  Texte,  die  zurZeit  in
Österreich  geschrieben  werden.
Krusche  läßt  in seinen  Texten  nie einen  Zwei-
fel aufkommen, daß das Leben  Leben heißt
und  die LiteraturLiteratur.  Immer  wiederste-
hen in seinen  Geschichten  Provinzdichter
beim  Saufen  zusammen  und  erzählen  einan-
der  das Leben,  das sie soeben  in ihre  Schreib-
maschine  geworfen  haben.
So ist  auch  die Titelgeschichte  vom  Rahmen
her eine Saufgeschichte,  die immer  wieder
mit  Brocken  aus dem literarischen  Mythos
durchsetzt  wird.  Peter  und  der  Erzähler  wol-
len  nämlich  eineGeschichte  bauen,  die  einen

absolut  großen  Handlungsfreiraum  erzeugt.
Susan  Sontag  ist  sehr  günstig,  weil man  im
Bedarfsfalle  alle ihre  Bücher  einbauen  kann.
Der Sohn wird  zum Liftmonteur,  weil er so
leichtZutrittzu  allen  möglichen  Häusern  hat.
Und so ist es kein  Wunder,  wenn  am Schluß
die f,rzähler  im Sud und die Erzählten  beim
lieben  Gott  landen.

Martin  Knische:  Susan Sontag  hatte  eine
Autopanne  und mein  Sohn konnte  helfen.
Prosa.  Cileisdorf:  üarage  1990  (=  Garage  Le-
sestoff  l'lr. 6), 104  Seiten,  130,  -  öS;
Martin Krusche,  geb. 1956  in Graz, lebt  als
freier  Autor  in Gleisdorf.

tIelmuth  5chönauer

Martin  Knische  liest  am  Montag,
2.4.90  beim  Jour  fixe  der  IG Autoreu
im  Innsbnicker  Utopia.

Beton  hahen  den  Menschen  ausderStadt  ver-
trieben,  sondern  einzig  und allein  der  wahn-
witzig  gewordene  und  von  der Öffent1ichkeit
nichtmehrkontrol)ierte,  krebsartigwuchern-
de Verkehr.

In diesem  Sinne  beweist  die Manie der Blu-
menbeete  und die populistisch  dankbare
Flucht  zurück  zur  I'latur  eine  zweifache  Unfä-
higkeit:  zum  einen  die Unfähigkeit,  zu begrei-
fen, worin  Sinn und Zweck  von Urbanität,
Städten  und öffentlichen  Räumen  bestehen,
zum anderen  die Unfähigkeit,  mit  dem Ver-
kehr,  der  diesen  Sinn  und  Zweck  zerstÖrt  hat,
politisch  fertig  zu werden.
Jene Problemlösungen,  die darin  tiestehen,
Ciras überetwas  wachsen  zu lassen,  sind  zwar
oft  die bequemsten,  allerdings  haben  sie den
l'tachteil,  daß sie in Wirklichkeit  Probleme
noch  niegelöst  haben.  Daher  wird  auch  lnns-
bruck  nicht  an seinen  Rabatteln  genesen.

A)ois  Schöpf

Schülenwissen  ist

noch weiter Bt,sunke.ii
Die Kenntnisse  von Pflichtschulabsolventen
nehmen  weiter  ab. Das stellt  eine  Studie  fest,
die kürzlich  inWienvom  Institutfürßildungs-
forschung  der Wirtschaft  vorgestellt  wurde.
Danach  kam  es 1989  zu einem  Absinken  des
Wissensin  densogenannten  Ku)turtechniken
-  das sind  die fächer  Mathematik,  Deutsch,
Cieographie  und Englisch.  }m Durchschnitt
beherrschen  die Pfiichtschulabsolventen  -
es wurden  1.560  Schüler  und Schülerinnen
aus ganz  Österreich  geteste't,  die bereits  eine
Lehrstelle  angetrtten  hatten  -  nur  rund  70
Prozent  dessen,  was sie können  sollten.
Besonders  kraß  ist  nach  den f,rgebnissen  der
Studie  das Absinken  der Fremdsprachenlei-
stungen.  Im Vorjahr  wurden  in den 1bst4 um
sechs Prozent  weniger  Punkte  erreicht  als
1988.  Damit  sei, so die Untersuchung,  das
niedrige  l'tiveau  in Englisch  -  die Jugendli-
chen erreichten  nur 40 Prozent  des Maxi-
mums  -  weiter  gesunken.  iiDie Ergebnisse
derStudie  lassen  denSchluß  zuii, so dieAuto-
ren, »daß auch  die Einführung  der Leistungs-
gruppen  die tIauptsqhule  nicht  aus ihrem
derzeitigen DiletBma  herausführen  konnte.«
Wie Experten  feststellen,  kommt  es vielmehr
zu eine,r Nivellierung  der  Leistungen.  1m Ver-
gleich  zu 1988  findet  man  wenigerSpitzenlei-
stungen,  dafür  eine hohe Zahl an durch-
schnittlichen  Resultaten.  Die Autoren  haben
auc5 schon  eine Erklärung  für  das immer
stärkere  Absinken  der  Kenntnisse  der  Pflicht-
schu1absolventen:  +iDies resultiert  möglicher-
weise aus der mangelhaften  Umsetzung  des
Cielernten in der Praxis.  Ein bißchen  weniger
Lehrstoff  wäre vielleicht  in diesem  Fall mehr
Erfolg.ii

Man nimmt  an, daß es den Schülern  an Zeit
und Möglichkeiten  mangelt,  das Gelernte  zu
üben sowie  zu lernen,  dieses  Wissen anzu-
wenden.

Mag. Ferdinand  Reitmaier
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Aus  alt  mach  älter
nubert  Staudacher  renovierte  die

+iAlte  Schmiedeii  in  Stams  undfand

dabei  ein  Zunftbuch  aus  'dem

18.  Jahrhundert

Beim Stöbern  auf dem Dachboden  seines

tlauses  fand  tfubertStaudacher,  Besitzer  der

++Alten  Schmiede«  in Stams,  ein altes Zunft-

buch.  Dieser Fund ist umso bemerk<nswer-

ter,  wetl es hierzulandenichtsvergleichbares

gibt.  Im i+StamserZunftbuch«  sind  dter'lamen

aller  in der Zunft  etngetragenen  Meister  ent-

halten,  die am sogenannten  Dienzltag  (dem

Jahrtag)  nach  dem Gottesdienst  zusammen-

kamen  und  ihreZunftgebühren  in die iioffene

Lad«  einzahlten.

Die +iAlte Schmiede«,  heute  Cafe und  Tanzlo-

kal, war zu jener  Zeit, wie der riame  schon

sagt, eine Schmiede.  Jahrhundertelang  im

Besitz  des Kosters  Stams  wurde  sie seit  dem

14. Jahrhundert  in einer Linie vom Cie-

schlecht  der Staudacher  betrieben.  1985

wurdedieEssesttllgelegtundzweiJahrespä-

ter  eröffnete  der damals  zwanzigjährige  Hu-

bert  Staudacher  ein Kaffeehaus.

Rechtzeitig  zum 30. Bestandsjubilaum  der

»AltenSchmiede«  alsCafi:wurdedasHaus  re-

stauriert.  BeimAbklopfen  desbrüchigen  Ver-

putzes  kam  ein uralter  Fachwerkbau  zutage,

Ausschnitt  aus  dem  Zunftbuch
Zunft-Regeln

dervorvielenJahrzehnten  zugeputztworden

war. Dieses wurde  unter  sachkundiger  Füh-

rung  freigelegt  und wieder  instandgesetzt.

f'leute  präsentiert  sich die iiAlte Schmiede«

wteder in ihrem  ursprünglichen  Aussehen

sehr zum Vorteil  des Ortsbildes.

L.E.

Die von denen Endes Unterschrtebene

MeisterdesallhieigentlüfgerichtesStamsaußerihrenvo-

rigen Artikeln, allzeit ohnverbrüchlich  zu halten,  festge-

setzt  worden  sind und zwar

ltens:  WirdderJahr-odersogenannteDinzltagaIIzeitauf

den Ostererchtag  bestimet,  dabey in der Sanct  Johanes

PfarrkircheeinAmtmitnocheinerheil.  Meßeabgehalten

dafür  aber  dem F. Prior  I 70, dem Organisten  18.  dem

Meßner  l  8undden  2 zusammenalso28jährlichentrich-
tet werden  sol1.

2tens:  WosohineinjederZunftgenoßenedemgedachten

Oottesdienst  ohnausbleiblich  beyzuwohnen  hat, solte

abereinerohneerhebIicheUrsacheoderExation  demsel-
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ben nicht beywohnen,  so ist er a}s dan nach Bestimung

des t}andwerks  zu bestrafen.

3tens: r'licht rninder  hat ein jeder  die Verbindlichkeit,

nach so vollendetem Ciottesdienste  bey Herrn  Pater  Mar-

tinSpeckbacher(?)(lastgebaIlhier, undzwarein  Meister

36 Xer, ein Ciesell hingegen  18  in die Lade als ein Auflag-

geld  jährlich  einzuschitten.

4tens: Wenn sich aber  eine allhieige  (ierichtsperson  als

Meister bey erwähntem tlandwerk  einkaufen  will,  so hat

diese1be3 9, eineausergerichtlichehingegen  618  alsein

EinkaufsgeldohneverweigerlichzuerIegen.Wenauchal-

lenfalls ein Oberheitsman zum Jahrtag  beygezogen  wer-

den würde,demselben dergebührende  Lohn  von  derLad

aus zu vergütten.

5tens: 8o auch wen aus dießer  Versamlung  ein Meister

oder Meisterin stirbt, so soll für  selbe ein Amt  mi noch

einerheil. Meße, woderOrganistundMeßnerdaundauch

am Jahrtag zu bezahlen  sind, gehalten  werden.  Solte

aber ein Meister ledigensföndes  oder ein einverleibter

Bruder sterben, so soll ihm  statt seiner  Frau 2 Heil. Me-

ßem beyden BruderGottesdienst,  nach andereri  bezahlt

u. geleßen werden.

6tens:  5o man zwar nicht  hofet,  das S. tlochw.  P. Prior

den (lottesdienst  um obiges  nicht  halten  wollen,  SO kan

ihmnüchindießemFallebeygelegtwerden,weIchesaber

derersteSchlißlmeisterdenen  übrigenzuvorzueröffnen

hat, bey dießem  Fall wird  sodan  das Opfer  in die Lad ge-

zählt.  OedachterSchlIßlrneister  hatauch  zu beobachten,

das. wen einer fflr  das tlandwerk  verlangt,  oder auch

imereinen  aufzudingen  hat,  dieZeit.  wo manzu  erschei-

nen hat, zuvor  ansagen.  oder auch ansagen zu laßen.

7tens: Entlich auch haben Tischler  u. Schloßer  gemäß

andemStättenallzeit5fflrAufdingenundebensovielfür

das freysagen  zu entrtchten,  vmvon 3 dem tlandwerke

die 2 aber dem Gnädigen  tlerm  Prälaten  zugehörtg  sind,

woletzteressolangfortdauert,bisJenefürdieViertl Lade

ausgelegte3ersföttetsind,  alsdanfallen  die2  in dieLade

damit,  wen ein kranker  bedürftiger  (lesell  ankömt,  sel-

bem mit  aller Möglichkeit  beyspringen  köne.



VERMiSCHTES

Ceija  Stojka
iifür  leben  inl  v€ il»uigeueu  a tönneningen  einer

Rom-Zigeunerimi

fr. CeijaStojkaerzählt  in ihrem ßuch von der
Zeit, als sie mit  ihrer  t'amilie  noch durch
Österreich  reiste,  von ihrem  Leben  mit  der  a
r'latur,  ihren  Kindheitseindrücken  als Zigeu-
nerin,  ihren  Erfahrungen  im KZ Auschwitz,
Ravensbrück  und Bergen45e1sen,  sowie  aus
ihrem  Leben  nach  1945,  wosiealsjunge  Fra,u
mit  drei  Kindern  ihr  Leben  gegen  Vorurteile,

Forum  Schweiglhaus/Ried:

3.4.90  bis  7.4.90

Kinderwoche

Veranstaltungen  der  Tage
über  tel.  Auskunft

5.4.90,  20.00  Uhr

Ceija  Stojka

Lesung,  Gespräch  unä
Musik  mit  einer  Rom-Zigeunerin

Ölbilder  u. Schilfrohrzeichnungen

von  Erwin  Reheis

noch  bis  Ende  März  90
*on  Di.-Sa.,  16.00-19.00  Uhr

Tel.  : 05472/2343

MüLLeibe,xuluug
Die nächste  Mütterberatung  in föndeck  fin-
det  am Donnetstag,  den  5.4.1990,  von  14.00
bis  16.00  Uhrim  Gesundheitsamt,  Innstr.  15,
statt.

Sozialistische  hauenninde
I'lächste  Sitzung  Dienstag,  3. April  1990,
20.00  Uhr, Malserstraße 43, Tiefparterre.
Programm:  Berichte,  Arbeitsgespräch,  All-
fälliges.  Um zahlreiches  Erscheinen  wird
gebeten.

Rassenhaß  und  Ciewalt zu verteidigen  lernte.
Ausgeschlossen  wurden  Roma  und  Sinti  seit
ihrer  Ankunft  aus lndien  hier  in Europa.  Man
begegnete  ihnen  mit  Angst  und  Faszination,
aber  i+Menschenii  waren  sie keine,  lm  Ciegen-
teil,manbezichtigtesiesogardes  Kannibalis-
mus,derEntführungvon  Kindernunddertie-
xenkunst.  So ist  es gar  nicht  verwunderlich,
wenn  sich  die  österreichischen  Zigeuner  zu-
rückzogen,  um im verborgenen  zu leben.
Denngebensiesichzuerkennen,sohabensie

auch  noch  in der heutigen  Zeit  mit  Verach-
tung und Mißtrauen  zu rechnen.
Umso  mutiger  ist  es von  Fr. Stojka,  sich  dem
aufgezwungenen  Schweigen  nicht  mehr  zu
binden,  das Wissen um eine Lebenskultur,
welche  nur  mehr  in Spuren  vorhanden,  den
Stolz  ihrer  Rasse, und die Lebensfreude,  die
sie trotz  ständiger  Ablehnung  nie verloren,
der Öffentlichkeit  zu präsentieren.
Das Forum  Schweig)haus  freut sich, Fr. Stoj7
ka und  Fr. Karin  Berger,  die sie beg!eitet  und
die tlerausgabe  des Buches  ermöglichte,  zu
begrüßen,  und lädt zu einem  Ciespräch in
dem  Teil  der  Geschichte  der  Roma,  über  den
r'lazionalsozialismus  hinausreichend,  mit
ganzerVieIfaIteinerZigeunerkuItur,  kennen-
ge1ernt  werden  kann.
Kartenvorverkauf:  Buchhandlung  Tyrolia
Landeck  S IOO,  -

fingerzeige  zum  Thema  hei-

zeit,  Reisen,  Urlaubbeim  Lan-

dtasinvalidenamt  fiir  Tirol  ko-

stenlos  erhältlich

Unter  dem  Tite1 +iFingerzeige  für  behinderte
Menschenii  hat das Bundesministerium  für
Arbeit  und  Soziales  eine  neue  Broschüre  zum
Thema  »Freizeit,  Reisen und Urlaub«  heraus-
gegeben.

ÜberFreizeit-undUrlaubsangebotefürbetiin-

derteMenschengibtesweniggeeignetelnfor-

mationen,  dieaußerdemzumTeilsehrschwer
zu erhalten  sind. Die neue Broschüre  gibt
einen  Überblick  darüber,  welche  Freizeitakti-
vitäten,  welche  Möglichkeiten  des Reisens
und  der  Urlaubsgestaltung  es für  behinderte
Personen  gibt.

Die Broschüre  verfolgt  zwei Ziele:
Die behinderten  Menschen  sollen  ermutigt
werden, sich über ihreFreizeit-, Reise- und Ur-
laubsmöglichkeiten  zu informieren  und  diese
auch  opttmal  zu nutzen.
Die Betreiber  von Veranstaltungsorten,  Un-
terkünften  und  öffentlichen  Verkehrsmitteln
sollen  bauliche  fiindernisse  beseitigen  und
mehralsbisheraufdießedürfnissederBehin-

derten  eingehen.

Tiroler  hauenhaus

Berichtigung  der Telefonnummer  des Frau-
enhauses:  0512/42112.

Das Frauenhaus  ist Tag und F"lacht besetzt,
die  Mitarbeiterinnen  sindjederzeiterreichbar
und  stehen  auch  gerne  für  ßeratungsgesprä-
che  zur  Verfügung.

Gelungenes  pianistisches  Debut
Bnxno  Juen  in  der  Aula  des  BRG Landeck

Der  Pianist  Bnino  Juen  gab  in der  Aula
desBRG  Landeckeinen  Klavieyabendmit
Werken  von  Chick  (,orea,'Bach,  Brahms
und  Beethoven.  Sympathisch  locker  im
Auftreten  und  mit  dem  Yamaha-Flügel
anscheinendbestens  vertraut,  gab  ervor
der  zahlreichen  Zuhörerschaft  in land-
eck  sein  eigentliches  Debut  mit  einem
Soloabend.

Unter  den großen  B-Komponisten nahm  sich
der vielseitige  Chick  Corea als Schöpfer  von
ChildrensSongsnurdem  Namen  nach  alsAu-
ßenseiter  aus. Seine Klavierstücke  waren  im
Klang  reizvoll,  entbehrten  nicht  der Charak-
teristik  im Einfall  und waren  für  den Spieler
eine  technisch  angenehm4ösbare  Aufgabe.
DieToccata  in D gehört  zu den sieben  Tocca-
tenausßachsfrüherSchaffenszeit.  Sieistmit
dendreiEingangsabschnittenzu  denphanta-
sievollen  fugierten  Teilen  reich  an Abwechs-
lung,  feiner  Zeichnung  wie virtuosem  An-

spruch.  Mit Akribie  waltete  hier  ßruno  Juen
und'  disponierte  übersichtlich
Mit Beethovens  Klaviersonate  op. l10  und
dem Heft  op. 119  von Brahms  standen  des
weiteren  Kompositionen  aufdem  Programm,
die nach  einer  abgeklärten,  tief  empfunde-
nenInterpretationverIangen.  BrunoJuenbe-
gegnete  der mnigkeit  des Kopfsatzens  von
Beethoveiis  später  Klaviersonate  und dem
Arioso  dolente  des Adagios  mit  eher  neutra-
ler Zurückhaltung,  legte  hingegen  die fuge
bravourös  hiri.  Und von den vier Klavier-
stücken  aus dem letzten  von Brahms  abge-
schlossenen  zyklischen  Klavieropus  über-
zeugte  die Rhapsodie,  die vom  technisch  si-
cheren  Pianisten  musikantisch  vorgetragen
wurde.

Als Draufgabe  waren  das meisterlich  darge-
botene  c-moll  Prelude  von Chopin  und eine
anregende  Eigenkomposition  von  Bruno
Juen  zu hören.

Mag. tlans  Pichler
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VERMISCHTES

Pfarre  landeck

1.-8.4.-

Sonntag,  1.4.:  5. Fastensonntag.  9.30  Uhr

familiengottesdienstmitGedenken  anVerst.

der Fam. Flatschacher  - Lami.  Alois  Patsch,

Dr.  Hubert  Eberl,  Dr. Klaus  Bauer.  19  Uhr  t,u-

charistiefeiermitGedenkenanLinaHöpfl,Jo-

hann  Schuler,  Verst,  der  Fam.  Koch,  Johann

Sieß,  Johann  Paul  Sailer,  anschl.  »Cieistliches

Konzertii  (Gospelchor).

Montag,  2.4.:  19.30  Uhr Kreuzwegandacht

gestaltet,  von  der  Familienrunde.

Dienstag,  3.4.:  19.30  Uhr Eucharistiefeier

mit  Gedenken  an Paula Schwarz,  Markus

Köhle,  Richard  Moranduzzo,  tlilde  Lörgetbo-

rer und Franz  Westreicher,  20 Uhr  Taufge-

spräch.

Mittwoch,  4.4.:6  UhrEucharistiefeiermitCie-

denken  an alle Kranken,  20 Uhr Glaubens-

kurs  (Ciebet und  Schriftgespräch).

Donnerstag,  5.4.:19.30  Uhr  Eucharistiefeier

mit  Gedenken  an Franz  tlaag,  Emst  Stein-

)echner,  Verst.  der Fam.  Vahrner,  Verst.  der

Fam.  Perktold  - Ciritsch,  anschl.  Eucharisti-

sche  Anbetung,  14  Uhr Elterngespräch  zur

?,rstkommunion  (Ersatztermin).

F'reitag,  6.4.:  tlerz  - Jesu  - Freitag.  19.30  Uhr

Eucharistiefeier  mit Gedenken  an  Berta

Rimml,  Elisabeth  Hörtnagl,  Aloisia  Nigg,  No-

burga  Ciufler,  20 Uhr  Gehet  vor  dem  Kreuz.

Samstag,  7.4.:  Krankenkommunion.  16  Uhr

EucharistiefeierimAltersheim  mitCiedenken

an Alois  und  Paula  Pircher,  Else und  Luis  Pir-

cher,HildeundAmaIieCarnot,  17UhrRosen-

kranz,  18,30  Uhr  Eucharistiefeier  mit  Geden-

ken  an  Martha  und  Wtlhelm  Tannheimer,  Ka-

rin  To)linger,  I'lotburga  und  Ludwig  Lercher,

Karlheinz  Kirschner  (1. Jahrestag).

Sonntag,  8.4.:  Palmsonntag  vom  Leiden  des

t'Ierrn.  9UhrPa1mweihe  -  Prozession,  Erzäh-

lung  vom  Leiden  Jesu,  Eucharistiefeier  mit

GedenkenanOlgaSchranz,AntonundThere-

sia Kiefer,  Toni  und Albrecht  Matt,  tlelmut

f'luber.  19  Uhr  Vorösterliche  ßußfeier.

ifauMthc,  Zams

Sonntag,  1,4.,  5. I'astensonntag  - Caritas-

Kirchenopfer:  8.30Uhr:JahresamtfürAlfoös  -

und  Rosina  Wachter,  10.30  Uhr:  Jahresamt

für  Alfons  tiaid,  19.30  Uhr:  Kreuzweg

Montag,  2.4.:  7.15  Uhr:  hl. Messe für  Adolf

Zanger1,  10.OOUhr:  BetstundederFrauenum

geistliche  ßerufe,  17.15  Uhr:  Kreuzweg

Dienstag,  3.4. (gestaltet  von den hauen):

19.30  Uhr  Jahresamt  für  Wilhelm  und  Josef

Kohler

Mittwoch,  4.4.:  7.15  Uhr:  Schülermesse  als

Jahresmesse  füt" Maria  Ladner,  17.15  Uhr:

Kreuzweg

Donnerstag,  5.4.:  8.00  Uhr:  fü.  Jahresmesse

für  Maria  Mair  mit  Korrim.  d. vs., 19.30  Uhr:

Jahresamt  für  Alois  Siegele  und hl. 5tunde

um  geistliche  ßerufe

Freitag:  e.4., Herz-Jesu-FreitagmitPfarrcari-

tasopfer:  10.30  Uhr:  JahresmessefürAugust

Siegele  und Kommunion  der Hauptschule,

17.15  Uhr:  Kinderkreuzweg

Samstag,  7.4.,Priestersamstag:  7.15Uhr:  fü.

MessefürdiePfarrfamilie,  19,30Uhr:Jahres-

amt  für  Gottfried  und  Marianne  Grissemann

Sonntag,  8.4.,  Palmsonntag  -  Beginn  der

Karwoche:  8.30  Uhr:  Palmweihe  vor  dem  Wi-

dum,  Frozessionin  die Kirche  undJahresamt

für  Johanna  und  Josef  Lins,  10.30  Uhr:  Jah-

resamt  für  Aloisia,  Edmund  und  tfans  Thei-

ner,  19.30  Uhr:  Kreuzweg

Pfarrkirche  Bniggen

l.-7.  April

Sonntag,  1.4.:  5. rastensonntag  (Passtons-

sonntag).  9 Uhr  hl. Amt  für  die Pfarrgemein-

de, 10.30Uhrh1.  MessefürTheresiaHannund

verst.  Eltern  und  Verwandte  Neuner,  19.30

Uhr hl. Messe für  Albert  Fleisch  und  Anton

Weißenbach.

Montag,  2.4.:  8Uhrh1.  Messefürt,milLarcAer
und  nach  Meinung  Nigg,  19.30  Uhr  KreuzWe-

gandacht.

Dienstag,3.4.:  19.30UhrJugendmessenach

Meinung  Tilg  und  für  Alfred  8chweiger  sen.

und  jun.

Mittwoch,  4.4.:8  Uhr  h1. Messe fürJosef  und

Veronika  Grießer  und Gottfried  Schultes,

19.30  Uhr  Kreuzwegandacht,

Donnerstag,  5.4.:17  Uhr  KindermessefürJo-

sef Zangerle  und Albert  Röck,  19.30  Uhr

Kreuzwegandacht.

neitag,  6.4.: tIerz-Jesu-Freitag  (Kranken-

kommunion).  19.30  Uhr  hl. Amt  für  Verstor-

bene  Steger - Zangerle  und Anton  Weißen-

bach  mit  Aussetzung  zur  nächtlichen  Anbe-

tung  um  Priesterberufe.

Samstag,  7.4.:  Herz-Mariä-Samstag.  6 Uhr

Marienfeier  und  t,insetzung,  17,Uhr  Kinder-

kreuzweg  und  Beichtgelegenheit,  19.30  Uhr

hl. Messe zu Ehren  des Unbefleckten  Herzen

Mariä  nach  Meinung  Vlzek  und  für  Hilde  Car-

not  und  verstorbene  Angehörige.

Fföiifflith €, r(,t'en

Sonntag,  1.4.,  5. Fastensonntag,  8.30Uhrti1.

Messe für  Theresia  Wasle,  Jhm.  u. Manfred  u.

Alexander  Albl,  lO.OO Uhr Familiengottes-

dienst  für die Pfarrgemeinde,  19.00  Utir

Abendmesse  für  Ernst  Wyhs-für  Anna  u. In-

genuin  lechleitner  u. für  Verst.  d. Fam. Plan-

kensteiner

Montag,  2.4, 7.00  Uhr HI. Messe für  Josef

Wa1dner-Leopoldine  Schrötter-Rosa  Kössler,

19.00  Uhr Kreuzweg

Dienstag,  3.4.,  19.00  Uhr Abendmesse  für

Engelbert  Marth-f.  Verst. d. fam.  Röck u.

fönderer

Mittwoch,  4.4.,  7.00  Uhr  tll.  Messe für  verst.

Kapuziner  f'. Ubald  Amman,  18.00  Uhr Kin-

dermesse  r. Hilde  u. Maximilian  Krenn,  19.00

Uhr  Kreuzweg  d. Ciebetsgruppe  Landeck

Donnerstag,  5.4.,  7.00 Uhr t'Il. Messe für

Anna  Schäfer-Albert  und Olga Thchallener,

19.00  Uhr Kreuzweg

l'reitag,  6.4.,  tIerz-Jesu-Freitag  (wird  lit.  nicht

gefeiert),  19.00  Uhr Abendmesse  f. Berta

Knabl-JosefSchönsleben-f.  Verst.  d. fam.  Ro-

man  Tilg  u. Fam. Mungenast-Rosa  Kössler  u.

f. die Kranken  d. Gemeinde

Samstag,  7.4.,  19.00  Uhr  Vorabendmesse  f.

Ferdtnand  u. Kreszenz  Scharsching,  Jhm.  f.

Ferdinand  Staudacher,  Jhm.  f. Verst. d. fam.

Steinlechner  u. Danner,  f. F'ranz ßeer

Yortrag

in  landeck

lnEuropawachsendieSpannungen.  Nationa-

le Konflikte,  Großmachtstreben  und Streit

um Einfiuß  beherrschen  die Situation.  F'rie-

denseuphorte  ist  fehl  am Platz.  Die Neutrali-

tät  ist  die Grundlage  der  Selbständigkeit  un-

seres  Landes.  EG Anschluß-Politik  und  wirt-

schaftlicherAusverkauf  an das deutsche  Ka-

pitalmachenaberÖsterreichimmermehrzi1r

deutschen  Kolonie  undzumSpielballeuropä-

ischer  Machtinteressen.

Wenn  man  die  Geschichte  und  geopolitische

Lage  Österreichs in ßetracht zieht, muß  man

sich derGefahrenund  Aufgaben  bewußtwer-
den,  die sich  angesichts  der  internationalen

t,ntwicklungen  darstellen.

Die Österreichische  Bewegung  gegen den

Krieg  veranstaltet  zu diesem  Thema  einen

Vortrag  mit anschließender  Diskussion  am

Freitag,  30. März um 20 Uhr im Gasthaus

»Bierkeller«,  es sind  alle  herzlich  eingeladen.

Einbenifung  der

VcrlassensrhaffüJäuhiBpr
än der Verlassenschaftssache  tIerbert

Knecht,  zuletzt  wohnhaft  in 6500  Lan-

deck,Lötzweg4,gestorbenam4.8.  1989.

Alle,dieandieVerlassenschafteineForde-

rung  zu richten  haben,  werden  aufgefor-

dert,  ihre  Ansprüche  am 18.  6, 1990,

9.00  Uhr,  beim  ßezirksgericht  Landeck,

Zimmerffr.  7, l.  Stock,  mündlich  oderbis

zu diesem  Tage schriftlich  anzumelden

und  nachzuweisen.  Sonst  wird  den nicht

durch  ein Pfandrecht  gesicherten  Gläubi-

gern an die Verlassenschaft,  wenn sie

durch  die Zah)ung  der  angemeldeten  For-

derungen  erschöpft  worden  ist,  kein  wei-

terer  Anspruch  zustehen.

Bezirksgericht  Landeck,  Abt.  l,  am 20.  3.

1990,  Dr. Werner  Sigl, Vorsteher  des Be-

zirksgerichtes.
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Bfücken  sch1a5en
Verein  KOfiTAKTE  in  Zams

Der Verein  KOI')TAKTE  wurde  anläßlich  des
15  Jahr-Jubiläums  der  Pädagogischen  Aka-
demie  Zams gegründet.  ln erster  Linie  ist
KOriTAKTßeineVereinigung,  diesich  aus  Pä-
dagogen  zusammensetzt  und  für  Fädagogen
tätig  ist.

»Einerseits  soll  den Abgängern  von  der  Aka-
demieder  Kontaktzu  ihrerßildungsstätteer-
halten  bleiben,  andererseits  will  man neue
Vert+indungen  zu den  Pflichtschullehrern
knüpfen,«  äußertsichDirektorMag.  Oottfried
Juen,  Präsident  des Vereines.  Als  Impulsge-
ber und  Anlaufstelle  fn einem  fungiert  der
Verein  indem  er sich für  die Lehrerfortbil-
dungeinsetztund  kulturelleAkzenteschafft.
Die Aktivitäten  erstrecken  sich  über  ganz  Ti-
rol und  die Veretnszeitschrift  erreicht  sogar
das gesamte  Bundesgebiet.

I'lach  außenhin  führt  der  Verein  KOF"lTAKTf,
jährlich  zirkavierVeranstaltungendurch.  Als
Auftakt  des diesjährigen  Programmes  steht
las  frühjahrskonzert  mit  dem  +iSymphonie-
orchester  Oberinnta)ii  am Sonntag,  den l.
April  im Saal der  f'landelskammer  bevor.  Für
kommenden  Herbst  konnte  Dr. tlugo  Por-
tisch  als Referent  gewonnen  werden.  Damit
wird  die Veranstaltungsreihe  »Orientierungii
fortgeführt,  die sich  a1s Diskussionsreihe  zu
zeitbezogenen  politischen  und kulture1len
Problemkreisen  seit  einigen  Jahren  etabliert
hat.  Einen  großen  Publikumserfolg  verbuch-
te in diesem  Zusammenhang  Frofessor  Cier-
hard  Bruckmann,  dervergangenesJahr  über
»Megatrends  in Österreich«  sprach  urid  Do)o-
res Bauer mit ihrem  Thema  +iChrist und
POlikik«.

SämtlicheVeranstaltungen  des Vereins  K(fö-
.TAKTE  gibt  es zum  riulltarif,  und  das nicht

nur  für Vereinsmitglieder.  Sehr gut  ange-
kommen  sind  lautDr.  riorbertPrantner,  dem
ObmannderKOriTAKTE,  auch  diesporadisch
'urchgeführten  Bildungsreisen,  wie  bei-
.pielsweise  zu ++Cats« nach  Wien  oder  zu den
ßregenzer  Festspielen.

Bin forum  für  engagierte  Lehrer  wurde  mit
der  tlerausgabe  der gleichnamigen  Zeit-
schrift  KOriTAKTE  ins Leben  gerufen.  Die
Zeitschrift  erscheint  viermal  im Jahr,  wird  in
ganz  Österreich  vertrieben  und  liegt  in allen
großen  Bibliotheken auf. i+Zams ist die klein-
steAkademie  Österreichs  und  die  einzige  die
eine ei@ene Zeitschrift macht,«  verlautet Di-
rektor  Juen  nicht  ohne  Stolz.

DerInhaltdesVereinsorgansbeziehtsich  auf
kispiele  aus  und  für den Schulalltag. iiTheo-
retischeZeitschriften  gibtesviele,  wir wollen
handfeste  tIilfen für die Pflichtschulen lte-
fern«', heißt es in der ersten Ausgabe von
KOr{TAKTE l983.  iiJedes tleft  soll unmittel-
bar  zu verwertende  Unterrichtsbeisptele, ak-
tuelte  Stoffzusammenstellungen  bringen
und über neue Entwicklungen im schuli-
schen  Bereich  informieren.ii Die Beiträge da-

fürstammenvonfachautoren,  abermanwar
vonAnfang  an bemüht,  auch  die  Mitarbeit  in-
teressierter  Lehrer  zu wecken.  Dieses Kon-
zept wurde bis heute verfo14t, es könnten
sichjedoch  ruhig  mehr  Lehrer  »trauen«  diese
Art  der Kommunikation  zu nützen.
Soweitesim  RahmenderMöglichkeiten  liegt,
fördertderVereinauch  InitiativenderAkade-
mie. Soeben wird  ein angelaufenes  i+Video-
Projekt«  unterstützt,  das Lehrer  in die Ciestal-
tung  von  Video  Filmen  einführt.  Video-t'ilme
werden  auch im Schulunterricht  verstärkt
eingesetzt,  weshalb  Kurse  eingerichtet  wer-
den, die sich aktiv  mit  diesem  Medium  be-
schäfttgen.

EinFörderungsbeitraggiltdemChorderAka-

demie,  welcher  zu den besten  Jugendchören
Österreichszählt.  DieserChorwarderoffiziel-

le Vertreter t+eim ßundesjugendsingen in
Graz und war zum internationalen Musikkon-
greß nach tIelsinki geladen. Demnächst wird
sogar eine Schallplatte auf den Markt ge-
bracht.

Die angeführten Initiativen werden von  der
rund 350 köpfigen Mitgliederschaft des Ver-
eins getragen, der ein fließender Gedanken-
und Informationsaustausch zwischen Theo-
rie und Praxis eines iiLehrerdaseins«  am tier-
zen liegt. Denn die Pädagogische Akademie
sol1 nicht nur de-r Le-hrer-++Aushildung«  die- a
nen, sondern auch der Lehrer-i+fortbildung«.
Sie so1) ein geistiges Zentrum sein, von  dem
immerwiederneueImpulseausgehen.  Dieser
Aufgabegerecht  zu werden, hatsich derVer-
ein KOr'lTAKTf, zum Ziel gesetzt.

Sympl»oiiir,uit:l»c,,sler  Oi»efüinföl
AmSonntag,  den  l.  April  um  20  Uhr  gastiert
das Symphönieorchester  Oberinntal  im Saal
der  Handelskammer  föndeck.
Das Symphonieorchester  Obertnnföl  wurde
vor  5 Jahren  als Liebhaberorchester  gegrün-
det.  Seine  Mitglieder  sind  vorwiegend  Laien-
musiker  aus dem Oberländer  und Inns-
brucker  Raum  al1er A1tersstufen  und  Berufs-
stände.

Besonders  stolz  ist  das Orchester  darauf,  daß
seine musikalischen  Leistungen  auch aus
professionellen  Kreisen  Anerkennungfinden.
Wenn  eine  stolze  Anzah1  von Berufsmusikern
immerwiedergernezurMitwirkungbereitist,

so betrachtet  dies  gerade  ein föienorchester
als außerordentliche Wertschätzung.
DirigentdesßnsemblesistFranzJosefMüller,

der auch  als Organist  und  Chorleiter  in Telfs
tätig  ist.

Auf' dem Programm  stehen  Wolfgang  Ama-
deus  Mozart:  Konzert  für  Klavier  und Orche-
sterinC-Dur,  wobeimorbertRiccabonaalsSo-
list'zuhörenseinwird,  undJohannesBrahms,
die  Serenade  in D-Dur  op. ll.
DasOrchesterkonzert  wurdevom  Verein  Kon-
takte  Zams  tn Zusammenarbeit  mit  dem  Kql-
turreferat  föndeck  veransföltet.  Als Eintritt
sind  freiwillige  Spenden  erbeten.

Ein  klassischer  üeheimtip
Das föndecker  Konzert  Abonnement  gilt
für  3 0sterkonzerte,  2 0rgelkonzerte  und
5 Schloßkonzerte.  Das Konzert-Abonne-
ment  ist in der Buchhandlung  Tyrolia
föndeck  oder  an der Abendkasse  erhätt-
)ich  und  kostetfürVo1lzahler480Schilltng,

für  Ermäßigte  280  Schilling.'
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Ab sofovt sucben wir
LOHNDIENER

ZIMMERMÄDCHEN
SCHANKHILFE-KAFFEEKöCHIN

Mitarbeiter  aus der  Umgebtgtg  bevorzugt.

Wenn  Sie einen  sicberen  Arbeitsptatz  mit

geregelterArbeitszeit,  5-Tage-Wocbeund

erstklassigen  sozWm  Leistungen  sucben urzd bereit

sind, für  dert Erfolg unseres Hauses mitzuarbeiten,
erwarten  wir  geme  Ibre  Bewerbung:

SIEIGENBERGER  HOTEL

6103 Reitb /  Seefeld - Telefon 052123320

verbilllgten  Kmuöhfö

I fütliches Mittelmeer, Komfürtschiff l
H LA PALMA, schönes Prograrnm, 8 IT.,  , i,,l,,  I ,,,+-,.  . Il.,,li-  T - i

-ffl Prospekt verlangenl Gleich anrufen:

l-,  ü512-64565 Idealtours Innsbruck -ä
k  I I-j

Restaurant  Nutfü'mmh«if

6500 Landeck

Tel. 05442-2300

Suchen KOCH,  HGA und'

KF,T,l,NERTF,HRIING

GtianttiiOeblaaltLOTTO-TOTO-SERVICl
Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  25.3.90 Die  gesamte  Toto-Gewinnsumme
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nuf den 1. Rang 2,760.052.  -  Schilling

3 Sechser  9,170.188.-

14  Fünfer  + ZZ  zu je  374.498.-

790  Fünfer  zu je  9.955.-

33.344  Vierer  zu je  ' 314.-

523.903  Dreier  zu je  25.-

auf  den  2. Rang  1,380.026.  -  Schilling

Die  Gewinnsumme  der  Torwette

heträgt  365.862.  -

If':l
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Runde,  31.  Marz  / l.  April  l 990

Manmehaff  1

Schweiz

Baumil  Atlmira  Wacker

Wiener  Sportclub

GAK  Ring  Schuh

MUT  Sjockerau

'l.  FC Nürnberg

Borussia  Mönchengliidbach

Mannuhoh  2

I+alien

Rapid  Wien

Ve)EST  Linz

Spaikosse  Vw.  Sleyr

Auilria  Klagenfur+

T.FCKöln

Kafüruhei  SC
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l.  FC Kaiserdau+ern

Charllon

Manches+er  llniled

Bayer  Uerdingen

Derby  County

Wimbledon

Qusenspark  Rangers

Covenlry



Landeck-Perjen

Aehtuug!

Ab l. Acpfflgeänderte

öffiiungszeiten.

Montag-Freitag

Samsfög

Sonntag

17-1  Thr

lO-lThr

10-22Thr

R8b1«ui«ii1

Nußbaumbm

6500 UndOCk
Ab  2.Apri1

Spargel-  und
Erdbeerzeit

Wir freuen  uns
auf  Ihren  Besuch!

TÄGLICH
WARME KÜCHE

von 10 bis 22 Uhr

Impressum:  Gemeindeblatt  - Ti-
roler Wochenzeitung  für Regio-
nalpolitik  und Kultur, Herausge-
ber Norbert  Walser-VerlegerWo-
chenzeitung  Ges.m.b.H.,  6410
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6500 Landeck,  Malserstraße  66,
Tel. 05442-4530.
Redaktion:  Eva Lechner, Koordi-
nation: Roland Reichmayr,  Her-
steller:  Walser  KG, Landeck,  alle
6500 Landeck,  Malserstraße  66,
Tel. 05442-4530.
Das Gemeindeblatt  erscheintwö-
chentlich  jeden Freitag. Einzel-
preis S 5.-,  Jahresabonnement
S 150.-.  Bezahlte  Texte im Re-
daktionsteil  werden  mit (Anzeige)
gekennzeichnet.
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GRIECHENLAND
mitBusabTirol/Schiff

2-Sterne-Hotels9TageHPab3.100.a-
3-Sterne-HoteIs9TageHPab3.240. -
4-Sterne-Hote1s 9TageHPab4.130. -

MALLORCA
mitFlug abfbis INNSBRUCK

Hotel PINOS PLAYAKat. ****,vom11.-25.5.1990
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hauentmns
Schutz - Beratung - Hilfe

für mißhandelte nauen und Kinder

Tel.  0512-42112  - Tag  und  Nachtl

T)anksagnng

Allen  Verwandten,  Freunden,  Bekannten  und  Nachbarn,  die  am  plötzlichen  und  tragischen  Tode

meines  lieben  Gatten  und  unseres  besten  Vaters,  Heün

Alois  Huberniiaiaiigcrb«ucr

Anteil  genommen  haben,  möchten  wir  auf  diesem  Wege  unseren  innigsten  Dank  aussprechen.

Ein  herzliches  Vergelt's  Gott  gilt  Hochden  Herrn  Pfarrer  Herbert  Asper,  Pater  Hermann  Gasser,

Pfarrer  Krismer  und  Pfarrer  Alois  Haueis  fiir  die  Gestaltung  der  Begräbnisfeierlichkeiten.  

Der  Abordnung  der  Musikkapelle  Stanz  danken  wir  für  för  letztes  Geleit.

Für  die  vielen  Blumen  und  Messespenden,  allen,  die  mit  uns gebetet  haben  und  den  letzten  Weg  rnit  uns

gegangen  sind,  ein  herzliches  Vergelt's  Gott.

Landeck,  Stanz,  itn  März  1990  Paula  Huber  mit  Johanna  und  Veronika



Gemitk'nDeblatt

Mi't, ' dem' g'roßen i' ;al'ler' oprobkueT',l'srth. ahKobe!u'berhoie
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IBI. 0612-

Wenn Sie jetzt  das

Gemeindeblatt  abonnieren,

erhalten  Sie nicht  nur  wöchentlich  einen

interessanten  kulturellen  Lesestoff,  wir  schenken

Ihnen  zusätzlich  50 persönliche  Visitenkarten

Das alles füt  150,-  Jahresabopreis

Qir  nehmen  Ihre  Abo-  und  Visitenkartenbestellung

gerne  unter  Ibl.  05262-4611-20  entgegen.  o


